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1 Der Ich-Mensch wird gewinnen — Holt das Ich aus dem Untergrund 725
2 Verhülltes Dreibein 728
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B BROCK PERSÖNLICH/BROCK ALS FALL

1 Die Blaue Illustrierte —
Bazon Brock, was machen Sie jetzt so? ........................................................ 751
1.1 Selbstdarstellung
1.2 Wo stammen Sie her, was ist das für ein

komischer Name, Bazon?
1.3 Mit wem sind Sie jetzt eigentlich zusammen?
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2 Mein Gott, was ist los? —
fortschreitendes Denkmal zu ebener Erde .................................................... 762
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12 Tötung von Staates wegen — gegen die Amateuroptimisten.......................... 792
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9 A. das geht ran
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13 Aus der Serie — sieh mal da, guck mal, da,

dieses da, dort, sieh!
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Du bist doch Dichter!
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Teil 3 LITERARISCHE AKTIONEN
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3 Gehschrift der Menschen . 991
4 Vergoldung der Umwelt  994
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6 Der Postkartenroman ............... 998
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9.2 Literaturbleche
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Teil 4 TRAINING DES REZEPTIONSVERMÖGENS - HÖRSCHULUNG

1 Triumphe des Willens —
Leistungssport in der alltäglichen Olympiade des Überlebens  1024

2 Grundgeräusche und ein Hörraum —
auf dem Wege zu einer Grammatik akustischer
Umweltwahmehmung (eine Hörschulung)  1027
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Umweltwahmehmung (eine Trainingsanleitung)
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XXIV


